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Nichtamtlicher Thril .
Karlsruhe , den 6 . Februar .

Der österreichische Erzherzog Franz Ferdinand von Este
trifft heute zum Besuche der russischen Majestäten in
Petersburg ein . Seine Reise ist kein internes Ereigniß
des Hoflebens , sondern sie ist von der öffentlichen Mei - .
nung in engen Zusammenhang mit der Politik gebracht
worden . Nicht , als ob man gelegentlich des Aufenthalts !
des Erzherzogs in Petersburg irgendwelche politische Er¬
örterungen und Abmachungen erwartete ; aber der per¬
sönliche Verkehr des Erzherzogs mit dem russischen Kaiser j
gilt als ein Anzeichen dafür , daß einem herzlichen Ver¬
hältnisse der beiden Höfe zu einander die politischen Zu¬
stände nicht hinderlich sind . Das Wiener „ Fremdenblatt "

beschäftigt sich mit der Reise des Erzherzogs in einem
Artikel , der dem Telegraphischen Korrespondenzbureau
wichtig genug zur telegraphischen Verbreitung erscheint .
Das Blatt nennt die Reise des Erzherzogs Franz Fer¬
dinand ein erfreuliches Symptom . Von einer politischen
Mission dabei zu sprechen sei allerdings unrichtig . Die
Friedensliebe des Czaren sei in Wien ebenso bekannt ,
wie der Czar seinerseits von der Friedlichkeit der öster¬
reichischen Absichten überzeugt sein müsse. Das deutsch-
österreichische Bündniß , der feste Wille der alliirten Mo¬
narchen , den Frieden zu erhalten , und die selbstlose
Orientpolitik Oesterreichs seien ebenso wichtige politische
Faktoren für den Frieden wie die Friedensliebe des
Tzaren . Aber die Reise des Kaisers Wilhelm nach Narwa ,
die Reise des Erzherzogs Franz Ferdinand nach Peters¬
burg und der jüngste Aufenthalt des Großfürsten -Thron -
folgers in Wien hätten alle großen symptomatischen Werth .

Eine im Lauf des Nachmittags uns zugegangene De¬
pesche meldet , daß König Humbert die Entlastung des
Ministeriums Crispi angenommen und den Marquis di
Rudini mit der Bildung des neuen Kabinets beauftragt
hat . Es muß also Rudini geglückt sein , die der Kabinets -
bildung entgegenstehenden Schwierigkeiten in der Haupt¬
sache zu beseitigen . Ueber die Zusammensetzung des
neuen Kabinets verlautet noch nichts näheres . Eine Ver¬
ständigung zwischen Rudini nnd Zanardelli . die in den
letzten Tagen versucht worden ist , galt gestern für ge¬
scheitert ; dafür war die Rede von einer Koalition Ru -
dini 's , der bekanntlich Führer der jungen Rechten ist, mit
Saraeco , dem bekannten einflußreichen Mitglieds des
Zentrums . Auch von Nicotera als Mitglied eines Kabinets
Rudini - Saracco ist gesprochen worden ; mit welchem
Rechte dürften die nächsten Tage zeigen . Daß ein Kabinet
Rudini -Saracco an dem europäischen Friedensbündnisse
ebenso festhalten würde , wie Crispi , kann keinem Zweifel
unterliegen ; es liegen in dieser Hinsicht bestimmte Er¬
klärungen der beiden Staatsmänner aus der Zeit der
Wahlbewegung vor . Rudini hatte am Dienstag seine
Freunde zusammenberufen und sie um ihre Meinung be¬
fragt ; sie sprachen sich dahin aus , daß die Linke einen
großen Antheil an den Geschäften haben und auch die Mit¬
glieder des bisherigen Kabinets nicht ausgeschlossen werden

sollen . Eine Koalition zwischen dem Führer der jungen
Rechten , Rudini , und Mitgliedern der Linken wäre nicht
unnatürlicher als die Verbindung zwischen dem bisherigen
Conseilpräsidenten und Rudini gewesen ist. Man darf
nicht an die junge Rechte der italienischen Deputirten -
kammer den Maßstab anlegen , der bei einem anderen
Parlamente zulässig wäre . Crispi selbst wies darauf
hin , daß die junge Rechte zu seiner Regierungsmehrheit
gehörte , bis er dann durch die entscheidende Abstimmung
am Samstag belehrt wurde , daß die Pietät für die ehe¬
malige Consorteria in den Reihen der Rechten noch nicht
erloschen ist. Rudini selbst hat in einer vor den letzten
Deputirtenwahlen gehaltenen Rede betont , daß er mit
Crispi in den wesentlichen Punkten der auswärtigen und
der inneren Politik , insbesondere in Bezug auf die
Tripelallianz und die Politik einer Sparsamkeit überein¬
stimme . Die Politik der Ersparungen wird unter Rudini
vielleicht etwas stärker als bisher betont , das Verhalten
der Regierung gegenüber dem Vatikan in der Form
etwas günstiger sein ; aber in den Grundlinien der Poli¬
tik dürfte das neue Kabinet von dem Kabinet Crispi
kaum sehr beträchtlich abweichen .

Das Ergebniß der Corteswahlen in Spanien läßt sich
heute genauer angeben . Eine Mittheilung aus Madrid
gibt folgende Zusammensetzung der neuen Kammer an :
289 Konservative , 89 in Spanien und 6 in Cuba ge¬
wählte Liberale , 8 liberale Dissidenten , 12 Reformirte ,
7 Karlisten , 5 Unabhängige , 25 in Spanien gewählte
Republikaner und 2 republikanische Autonomisten von den
Antillen . Wie man sieht, kann das konservative Kabinet
Canovas de! Castillo mit dem Ausfall der Wahlen ganz
zufrieden sein . Die Sozialisten haben nicht einen einzigen
Kandidaten durchgefltzt, wobei allerdings zu bemerken ist,
daß sie sich gleich den Arbeitern an vielen Orten der
Wahl enthalten haben . Was die Republikaner betrifft ,
so sind zwar die Führer aller Schattirungen , Castelar ,
Salmeron , Pi y Margall , Azcarate , Carvajal und sogar
Zorilla , wiedergewählt worden , aber von den acht Man¬
daten , welche die Hauptstadt Spaniens zu vergeben hatte , j
erlangten sie keines und auch sonst bleibt die Anzahl der z
erlangten Mandate beträchtlich hinter den republikanischen
Erwartungen zurück. Die Enttäuschung hierüber hat sich !
in tumultuarischen Kundgebungen der Republikaner in
Barcelona geäußert . In Barcelona fanden schon wäh - !
rend der Wahlhandlung Ruhestörungen statt ; wir berich¬
teten , daß dort eine aufgeregte Volksmenge in die Wahl - >
lokale eindrang , die Urnen zertrümmerte und nur durch :
Waffengewalt zerstreut werden konnte . Die Wahlerfolge j
der konservativen Partei haben begreiflicher Weise die j
Stimmung unter den Republikanern nicht verbessert . Es jwird aus Barcelona gemeldet : „ Die Anhänger Sal -
merons veranstalteten am Mittwoch Abend vor dem Kon¬
servativen Klub lärmende Kundgebungen , die sich zu Aus - .
schreitungen gegen die öffentliche Ordnung und Sicher - !
heit steigerten . Die Gendarmerie mußte einschreiten und ^
in dem Handgemenge wurden mehrere Leute aus der !
Menge verwundet . Erst gegen Mitternacht konnte die ^
Ruhe als wiederhergestellt gelten . Unter den Republi¬

kanern yerr,cyl grotze Aufregung und man befürchtetweitere Ausschreitungen .
" Vom republikanischen Stand¬

punkt aus muß man allerdings die Thalsache schmerzlich
empfinden , daß die Erweiterung des Stimmrechts den
Republikanern keine größeren Bortheile bei den Wahlen
verschafft hat .

Es ist in der letzten Zeit von französischen Truppen¬
verschiebungen in Algier und Tunis nach dem Süden
und Südosten hin die Rede gewesen, wodurch der Ver¬
dacht rege gemacht wurde , daß durch eine Okkupation
der vom Tschadsee und Timbuktu aus nach der tripoli -
tanischen Station Rhadames laufenden Karawanenstraßen ,der saharische Verkehr von Tripolis abgeschnitten und
auf französisches Gebiet übergeleitet werden solle . Die
„ Nat .-Ztg . " bringt sogar ein Telegramm aus London ,
französische Soldaten hätten bereits die Grenze von Tri¬
polis überschritten und marschirten vorwärts . Dieser
Nachricht gegenüber konstatirt die „ N . A . Z . ", daß in
Berlin an kompetenter Stelle nichts Aehnliches bekannt
sei . Die „Nat . -Ztg .

" selbst erklärt , daß dem bei ihr
nach Schluß der Redaktion eingetroffenen Telegrammeüber das angebliche Vorrücken französischer Soldaten in
Tripolis mit einer sehr beträchtlichen Dosis von Skepsis
zu begegnen sei . Die Grenzen zwischen Tunesien und
Tripolis sind nicht so fest geordnet , wie etwa an der
deutsch französischen Grenze ; einige Landstriche werden
dort stets streitig sein . Alle Gerüchte von einer un¬
mittelbar bevorstehenden Okkupation von Tripolis durch
Frankreich würden sich voraussichtlich als grundlos er¬
weisen .

Das Unfallversicherungsgesetz vom 6 . Juli 1884 bestimmt be¬
kanntlich . daß die Berufsgenofsenschaften zur gerechten Verthei -
lung der Genoffenschaftslasten Gesahrentarife festsetzen und den
gemachten Erfahrungen entsprechend von Zeit zu Zeit revidiren .
Die Zahl der erstmalig vom Reichsverstcherungsamte genehmigten
Gesahrentarife betrug 60 . In wie hohem Maße sich die Berufs -
genoffenschaften haben angelegen sein lassen , allseitig befriedigende
Einsckätznngsgrundsätze anfzufinden , geht daraus hervor , daß in
der Zwischenzeit in 78 Fällen Revisionen der Gefahrentarife und
im Verfolg derselben zahlreiche Abänderungen , für welche meist
nur auf kürzere Zeit die Genehmigung ertbeilt wurde , stattge -
funden haben Nachdem nunmehr die Gesahrentarife der gewerb¬
lichen Berufsgenoffenschasten in den unfallstatistischen Erfahrungen
von 5 Jahren eine festere Grundlage gesunden haben , haben sie
damit auch eine mehr auf die Dauer berechnete Gestalt anzu -
nehmen begonnen .

Drr Reichskanzler über Ostafrika .
Die gestrige Reichstagsrede des Reichskanzlers v . Caprivi

ist zu umfangreich , um hier im Wortlaut wiedergegeben
zu werden ; wir müssen uns deßhalb darauf beschränken ,
sie nach Berliner Blättern in ihren Hauptzügen zu
skizziren.

Der Reichskanzler erörterte die Frage , wie man vor einem
Jahre Ostafrika fand ; im Kriegszustand , Handel und Wandel
mederliegend . Auf Sansibar stritt sich deutscher und englischer
Einfluß darum , wer heute - der morgen das Ohr des Sultan »
besitzen werde . Das war ein Zustand , so schlimm wie er nur
sein konnte . Schon unter meinem Amtsvorgänger , so sagte der

19. Jestannne . «uchdruckverbot...

Von Helene v . Goetzendorff - Grabowbki . ( Fortsetzung .)

» Ich darf das Bekanntwerden meiner Autorschaft nicht wün¬
schen , Miß Aram . Die Dichtkunst und die Musik haben mit
meinem Metier nichts gemein : sie liegen weit ab von dem Weg ,
welchen ich gehen muß . Wozu soll die Welt wissen , daß es eine
Zeit gab , wo ich Märchen und Lieder träumte . Das könnte den
Ernst meines Strebens , meine Leistungen auf wissenschaftlichem
Gebiet in Zweifel stellen und schließlich mein Buch diskreditiren ,
bevor es noch das Lickt der Welt erblickt . Außerdem möchte ich
um keinen Preis die Rolle eines „ Dichters " in der Gesellschaft
spielen ! Ich habe nicht das Zeug dazu . Ich würde es niemals
lernen , verbindlich zu lächeln , wenn man sich dazu herbeiließe ,
mir Süßigkeiten zu sagen . Was das Lied an sich betrifft . so
schrieb ich es in längst vergangenen Tagen aus einer knaben¬
haften , aber echten Begeisterung heraus nur für Weston und mich
nieder , und es würde mir eher webe als wohlthun , ihm in den
Salons der vornehmen Welt zu begegnen !"

» Sie sind ein Poet , Mr . Harvah , ob Sie nun wollen oder
nicht I Nicht allein das Lied : Ihre Auffassung , Ihre Empfindungs¬
weise legen heute Zeugniß davon ab » wie es damals schon
das Skizzenbuch mit den eingestrcuten Erinnerungsblüthen
gethan ! Blicken Sie nicht so düster ! Ein poetisches Gemülh
ist ein Gottessegen , daher vermag ich nicht daran zu glauben ,
daß es etwas anderes als Heil in sich tragen kann .

"
Mrs . Random , welche bisher hinter einer großen Zeitung

verschanzt am anderen Ende des Zimmers gesessen , erhob sich
jetzt und trat den Redenden näher . „Wie ist es ? Wollen Sie
auch Miß Aram das Singen Ihres Liedes untersagen , Mr .
Harvah ? " fragte sie . Ick würde das bedauern , denn es ist
Jefsaminens tägliche Freude .

"

» Sie können mich nicht im Ernst so mißverstanden haben ,
MrS . Random ! Mein Lied ist hier daheim , wie ich es bin
durch die Güte und daS Verständniß , mit welchem Miß Aram

mir cutgegengekommen - Wäre mir sonst eine so offene Aus¬
sprache gestattet gewesen ? "

„Sie haben Recht !" sagte die Witwe heiter . „ So wollen wir
denn unserem Dichter in der Stille den verdienten Lorbeerkranz
spenden und den Dingen im übrigen ihren Lauf lassen .

"

VII .
Mr . Tuckerphilosophirt sich in den „ Weißen

Falken " hinüber .
„ Sie sehen so echauffirt aus , mein lieber Mr . Tucker, " redete

Roland einige Tage darnach den Geschäftsführer der Miß
Sbepard an , als sie einander auf der Straße begegneten . „ Gab
es heute eine besonders barte Arbeit ? "

„Ja ! Nein ! Das heißt : ich habe mich soeben verlobt ! "
erwiderte der brave Clelius stotternd '

, während die Röthe seines
Gesichts noch um einige Schattirungen dunkler wurde . » Soeben
verlobt , Mr . Harvah , und das scheint mir eine Sache von ziem¬
licher Wichtigkeit .

"

„Das will ich meinen ! Nehmen Sie meinen aufrichtigen Glück¬
wunsch dazu !"

„ Und auch den meinigen , wenn Sie so gefällig sein wollen !"

schnarrte der „ Schmetterlingsprofeffor " , welcher zur selben Zeit ,
mit einigen dicken Büchern unter dem Arm , des Weges kam .
„Ich muß Ihnen aber gleichzeitig , um offen zu sein , gestehen ,
daß ich nicht in Ihrer Haut stecken möchte .

"

»Das beruht ganz auf Gegenseitigkeit , Mr . Bird, " erwiderte
Mr . Clelius . den der Aerger nun beinahe kirschbraun kolorirte ,
„ es würde mich aber interesstren , eine nähere Erklärung Ihrer
liebenswürdigen Worte zu vernehmen .

"

„ Heiliger Patrick ! Der junge Mann hat doch meine Worte
nicht etwa als eine persönliche Beleidigung genommen ? Sehen
Sie , Mr . Harvah , ich bin ein alter Junggeselle und Ehever¬
ächter , von dem niemand verlangen kann , daß er mit Amor auf
dem Duzfuß steht ! Wenn ick einen dressirten Bären sehe , so
überläuft mich ein Schauer des Mitleids und Unbehagens ; das¬

selbe Gefühl überkommt mich , wenn man mir eine neue Ver "

lobung kund tbut . So konnte ich denn nicht umhin , bei Mr .
Tuckers Anblick meinen Schutzpatron dafür zu Preisen , daß ich
nicht der Tanzbär — Verzeihung ! ich wollte sagen , daß ich nicht
der Bräutigam bin ! Diese Empfindung ist ganz und gar sub »
jektiv , und ich gestatte Mr . Tucker, mich dafür einen alten Narren
zu heißen !"

„ Wenn Sie mir das gestatten , so erkläre ich mich als ver¬
söhnt, " erwiderte Clelius Tucker mit schalkhaftem Augenzwinkern .
„ Meine Empfindlichkeit entsprang auch nur der Annahme , Sie
hegten eine persönliche Abneigung gegen meine Braut .

"

„ Im Gegentheil . Ich halte Miß Emilh für eine sehr liebens¬
würdige junge Dame . Etwas gibt es sogar , lieber Tucker , um
das ich Sic geradezu beneiden könnte : Ihre Schwiegermutter l
Das heißt , Sie müssen mich auch hierin recht verstehen, " setzte
Mr . Bird über Tuckers erstaunte Miene lächelnd hinzu ; „die
kulinarischen Talente der würdigen Dame sind es , welche ich
bewundere ! Ich habe noch niemals und nirgends so vortrefflich
gespeist , als im „ Weißen Falken "

, und wenn etwas mich zum
Schwärmen begeistern könnte , so wären es die Puddings und
Saucen der Mrs . Watt .

"

„Trefflich , Mr . Bird ! Meine Schwiegermutter wird sich durch
Ihre Anerkennung außerordentlich geehrt fühlen , und Sie könn¬
ten derselben doppelten Nachdruck verleihen , wenn Sie es nicht
verschmähten , unser Gast zu sein . Emilh 'S und meine Freunde
vereinigen sich nämlich zu einer anspruchslosen kleinen Feier im
» Weißen Falken "

.
"

Der » Schmetterlingsprofeffor " rieb sich bedenklich sein un -
rasirles Kinn mit der flachen Hand . „Dann müßte ich noch zum
Barbier gehen und müßte mir auch eine neue Kravate kaufen .
Nun , cs soll so sein , Tucker I Sie sind sehr freundlich ; ich danke
Ihnen ! Es wird mir sehr angenehm sein , Sie heute Abend im
„ Weißen Falken " wieder begrüßen zu können , Gentlemen .

" Damit
empfahl sich Mr . Bird und fuhr wie eine vom Sturm erfaßte
Wetterfahne um die nächste Ecke herum . ( Fortsetzung folgt .)



Reichskanzler , waren Verhandlungen eingeleitet Warden , die zum

Zweck hatten , mit England zu einem erträglichen woöns vivenäi

zu gelangen . Diese Verhandlungen hatten aber noch nicht be¬

gonnen . Am 2 . Mai v I . gad Seine Majestät für die Be¬

handlung der ostafrikanischen Angelegenheit nach einem Jmmediat -

»ortrage die Entscheidung : „Datz 1 . die für koloniale Zwecke

verfügbar zu machenden Mittel in erster Linie auf Ostafrika zu

verwenden wären ; 2 . daß in den jetzt beginnenden Verhandlungen

mit England auf die Anerkennung der deutschen Insprüche auf

die strittige Interessensphäre , d . h . die nördliche und südliche ,

hingewirkt werde und daß im Nothfalle die Preisgabe von Witu

vorbehaltlich der Befriedigung etwa berechtigter Ansprüche der

dort interessieren Deutschen als Kompensation zulässig sei ; 3 . daß

der Uebergang der Hohcitsrcchte in den innerhalb der deutschen

Zone liegenden Küstenstrichen auf das Deutsche Reich angestrebt
werde ; 4 . daß die Umwandlung der Truppe des Reichskommissars
in eine Kaiserlich deutsche Truppe zu bewirken sei ; 5 . daß die

Schaffung einer über dem Reichskommifsar und den dort be-

theiligten deutschen Behörden und Korporationen stehende Central¬

stelle mit dem Sitz auf dem Festlande in 's Auge zu fassen sei ,
und 6 . daß überhaupt die Verwaltung des Küstenstrichs und

Schutzgebietes in die unmittelbare Reichsverwaltung zu über¬

tragen sei .
"

Nach diesen allerhöchsten Direktiven ist die deutsche Regierung

verfahren , sie ist nicht einen Schritt davon abgegangen , und noch

heute steht die Kolonialregicrung auf dem Boden derselben . Es

war nothweudig » daß solche Direktiven gegeben wurden , daß man

sich klar wurde , was den eigentlich geschehen solle , denn der Zu¬

stand . in dem wir lebten , war eben unerträglich . Wir mußten

aus ihm heraus , und das war eine der wesentlichsten Schwierig¬
keiten , die uns beim Abschluß eines Vertrags mit England ent -

gcgentraten .
Ueber Witu wird in dem Geschäftsbericht der damaligen Witu -

Gesellschaft gesagt , der Plantagenbau sei unrentabel , der Werth

der Ernten reiche kaum zur Ernährung der Arbeiter , ein Ge -

winn sei nicht zu erzielen . So der Geschäftsbericht der Gesell¬

schaft , die doch ein Interesse daran halte , die guten Seiten Witu 's

zu betonen . Ich will die Vorhaltung berühren , die uns wieder¬

holt gemacht worden ist , daß Fürst Bismarck die Abtretung eines

Theils unseres Gebietes schwerlich gemacht haben würde . Ich

würde ein pflichtvergessener Mensch sein , wenn ich nicht die Vor¬

gänge mir angesehen hätte , die mir von meinem Amtsvorgängcr
überkommen sind , selbst wenn er nicht der bedeutende Mann

wäre , der er thatsächlich ist . Da habe ich denn über Witu aus

dem Oktober 1889 , als sich Fürst Bismarck aus seinem Landsitze

befand , gefunden , daß damals die Frage der Annexion des

Striches Witu -Kismaja angeregt wurde . Es wurde damals dem

Auswärtigen Amt geschrieben , der Fürst ließe bitten » zu prüfen ,
ob nicht etwa die Engländer dort Fuß gefaßt hätten . „Die Ent¬

haltung Lord Salisbury 's habe mehr Werth als ganz Witu .
"

(Hört ! hört !) Wir haben also keine anderen Bahnen mit unserer

Kolonialpolitik eiugeschlagen , als die schon vorher brzeichncten .

Nachdem wir nun dies unter vieler Mühe erreicht hatten , kam

die vielleicht noch größere Mühe , das nöthige Geld für diese

Operationen aufzutrciben - Daher mußten wir Verhandlungen
mit der Ostafrikanischen Gesellschaft anknüpftcn . und während

wir hier verhandelten , um Geld zu erhalten , versuchten wir auf

der anderen Seite eine Mark um die andere in England berunter -

zudrücken . Dazu kam das Geld für die Meliorationen . Es waren

viele Plantagen zerstört . Diese galt es wieder in Stand zu setzen.

Außerdem mußte für Telegraphen und andere Einrichtungen ge¬

sorgt werden , kurz , es sind eine Anzahl von Meliorationen in

Angriff zu nehmen . Wir mußten also zahlungsfähige Leute ge¬

winnen , die Mitwirken wollten . Darauf kam der Vertrag mit der

Gesellschaft zu Stande und am 29 . Dezember v . I . konnten wir

4 Millionen zahlen und weitere 6 Millionen waren bereit für

Meliorationen .
Die Unabhängigkeit vom Sultanat Sansibar ist ein wesentlicher

Erfolg , den wir erreicht haben und der durch das englische Pro¬

tektorat nicht zu theuer erkauft ist . Wir haben Sansibar nicht

aufgcgeben , wie sich ein Redner gestern ausdrückte , da wir es

nicht besessen haben . Wir haben uns nur von Sansibar zurück¬

gezogen und mit dem nunmehr unbestrittenen Besitz des Küsten¬

striches ein gutes Geschäft gemacht . Denn ahne diesen Küsten¬

strich vermochten wir in Ostafrika gar nicht vom Fleck zu kommen .

Durch den Vertrag erhielten wir weiter ein fest abgegrcnztes

Gebiet in Ostafrika und wurden in die Möglichkeit versetzt , mit

der Organisation vorzugehcn . Endlich haben wir durch das

Vordringen in das nördliche Gebiet Ostafrika 's , das anerkannter¬

maßen weit werthvoller ist , als das von uns aufgegebene süd¬

liche , die Möglichkeit erhalten , die deutschen Interessen zu fördern .

Wir werden jetzt von der Küste aus , wo wir unsere Bezugs¬

quellen haben , mit unserer Organisation nach dem Jnlande Vor¬

dringen . und zwar in dem Maße , als wir nicht auf zu große

Schwierigkeiten stoßen .
Die Verwaltung wird eine unmittelbare Reichsverwaltung sein ,

wir machen Ostafrika zu einer Art Kronland . Wir thun dies

nicht freiwillig , sondern der Noch gehorchend , weil sonst aus

Afrika nichts werden kann . Auch hat die Regierung kür ihr

Borgeben den Grund , daß das Land noch gar nicht pacifizirt
ist und daß noch längere Zeit vergehen wird , ehe das Ziel ganz
erreicht sein wird und die Ausrüstung von Expeditionen unter¬
bleiben kann . Aus diesem Grunde muß auch die in Ostafrika

befindliche Truppe nicht nur aufrecht erhalten werden , die Wiß -

mann 'sche Truppe muß zu einer Schutztruppe umgestaltet werden .
Bei der Organisation der Schutztruppc wird der Grundsatz fest¬
gehalten werden müssen , daß man de» weißen Offizieren und

Unteroffizieren das Gefühl erhält , Deutsche zu sein . Die Fran¬
zosen haben in dieser Beziehung üble Erfahrungen gemacht bei
den Leuten , die dauernd draußen bleiben . Wir werden deßhalb
einen gewissen Turnus einführen , nach dem die Truppe von hier
aus ergänzt wird .

Wenn Sie nun fragen , wie wir uns dir künftige Verwaltung
Ostafrika 's denken , so kann ich Ihnen darüber keine Antwort
geben . Die Verhältnisse lassen sich von hier nicht übersehen , aber
das ist sicher , daß die Verhältnisse im Norden andere sind , als im
Süden , im Innern ganz andere , als an der Küste . Es wird
nichts übrig bleiben , als einen einzigen Mann mit möglichst
ausgedehnten Vollmachten und der vollen Verantwortung am
Ort und Stelle einzusetzen . Es ist der Wunsch geäußert wor¬
den , wir möchten darnach trachten , das Reich zu entlasten . Das
thun wir schon an und für sich. Wenn die ostafrikanische Kolo¬
nie so gedeiht , wie ich hoffe und erwarte , so werden die für sie
nöthigen Ausgaben durch die Einnahmen aus der Kolonie ge¬
deckt werden können . Wir haben Dar - es - Salam zur Hauptstadt
der Kolonie gemacht , weil dort der beste Hafen ist . Gerade deß¬
halb erschien es uns gut , den Sitz der Regierung nach dort zu
legen . Wie weit Plantagen und Bergbau möglich ist , wird da¬
von abhängen , wie es gelingt , die Bevölkerung an Arbeit zu
gewöhnen . So sehr ich auch für die Aushebung der Sklaverei
stimme , so können wir uns doch nicht verhehlen , daß für den

Plantagenbau die Aufhebung der Sklaverei schädlich war . Wir

werden jetzt eben versuchen müssen , die Einwohner an die Arbeit

zu gewöhnen » und darum ihre Interessen auf 's äußerste schonen

müssen . Die Hauptsache ist die Personenfrage . Ueber die warme

Anerkennung , welche hier dem Freiherrn v . Soden ausge¬
sprochen worden ist , habe ich mich gefreut . Es ist nothweudig ,
daß in Ostafrika ein Mann über alle andern gestellt wird . Wir

wußten keinen besseren Mann zu diesem Posten zu empfehlen ,
als Freiherr » v . Soden . Er behielt sich die Entscheidung vor ,
bis er Ostafrika kennen gelernt . Nicht als Optimist kam er von

dort zurück , doch aber mit dem Glauben , daß aus der Sache
etwas zu machen sei . Was die Männer betrifft , dir bisher in

Ostafrika thätig waren , Major v . Wißmann , Emin Pascha , Dr .

Peters , so werden wir uns freuen , wenn sie ihre Erfahrungen
auch weiter für die Kolonisation von Ostafrika verwenden wollen .
Es ist dort soviel Raum vorhanden , daß ihre Plazirung keine

Schwierigkeit macht . Nur eine Bedingung müssen wir stellen ,
daß sie in letzter Instanz von dem Gouverneur abhängen . Im¬

merhin kann dieser ihnen von seinen umfassenden Vollmachten

so viel abgeben , wie er cs für nöthig hält .
Ich glaube , das Ihnen jetzt von Ostafrika gezeigte Bild ist ein

besseres als im vorigen Jahr , Und ich hoffe , im nächsten Jahre
wird es wieder etwas besser sein . Ich habe den festen Glauben
an die deutsche Nation , daß sie in zäher Arbeit hinter keiner

anderen zurücksteht und das , was sie angefangen , auch durchführen
wird . (Lebhafter Beifall . )

Deutschland .
* Berlin , 5 . Febr . Am heutigen Morgen unternahm

Seine Majestät der Kaiser eine Ausfahrt , gelegentlich
welcher Allerhöchstderselbe das Atelier des Bildhauers
Professors Otto besuchte , um daselbst das Modell des
für Kaiser Wilhelm I . in Ems zu errichtenden Denkmals
in Augenschein zu nehmen . Auf dem Rückwege zur Stadt
konferirte Allerhöchstderselbe mit dem Staatssekretär Frei¬
herrn v . Marschall im Auswärtigen Amt . Nach dem
Schlosse zurückgekehrt , arbeitete Seine Majestät mit dem
Kriegsminister und dem Chef des Militärkabinets .

— Die „Nordd . Allg . Ztg .
" schreibt : „ Seine König¬

liche Hoheit der Erbgroßherzog von Baden hat für
die Dauer seines Aufenthaltes Hierselbst in der badischen
Gesandtschaft in der Behrenstraße Wohnung genommen . "

— Der Reichskanzler v . Caprivi hat Einladungen zu
einem parlamentarischen Essen erlassen , das am
13 . Februar stattfindet . Es sind zahlreiche Abgeordnete
aus allen Fraktionen eingeladen .

— Die in der gestrigen Reichstagssitzung mehrfach er¬
wähnten Verhandlungen eines englisch -deutschen Kon¬
sortiums mit der Deutsches Kolonialgesellschaft für Süd¬
westafrika einerseits und der Reichsregierung anderseits
haben , wie die „Köln . Ztg . " hört , zu einem befriedigen¬
den Abschluß geführt . Das genannte Blatt schließt an
diese Mittheilung den Ausdruck der Zuversicht , daß die
Kolonie einer erfreulichen Entwicklung entgegengehen wird .
(Ein Telegramm aus Hamburg meldet in der gleichen
Angelegenheit : „ Der „Hamb . Börsen -Halle " zufolge ge¬
nehmigte der Reichskanzler den Verkauf eines Theiles der
der Deutschen Kolonialgesellschaft für Südwestafrika ge¬
hörenden Ländereien an eine nach Gesetz vom 15 . Mürz
1888 mit dem Sitz in Hamburg zu begründende neue
Kolonialgesellschaft . Das Kapital der letzteren beträgt
20 Millionen Mark .

" )
— Die Kommission des Reichstags zur Vorberathung

des Gesetzentwurfs betreffend die Prüfung der Läufe
und Verschlüsse der Handfeuerwaffen besteht aus
den Abgg . Graf zu Dohna - Schlobitten , Graf Douglas ,
v. Grand - Ry , Klemm (Sachsen ), Vorsitzender , Kraemer ,
Schriftführer , Graf Kwilecki, Lucius , Maager , Münch ,
Graf v . Preysing ( Straubing ) , Rarkowski , Szmula , Stell¬
vertreter des Vorsitzenden , v . Vollamr , Schriftführer ,
Wilisch .

— Der „Reichsanzeiger " veröffentlicht eine kaiserliche
Verordnung vom 1 . Februar betreffend das Verbot von
Maschinen zur Herstellung künstlicher Kaffeeboh¬
nen . Darnach ist auf Grund des Gesetzes betreffend
den Verkehr mit Nahrungsmitteln das gewerbsmäßige
Herstellen , Verkaufen und Festhalten von Maschinen ,
welche zur Herstellung künstlicher Kaffeebohnen bestimmt
sind , verboten . Die Verordnung tritt mit dem Tage
ihrer Verkündigung in Kraft .

— Die beim Reichsamt des Innern schwebenden , aber
noch nicht abgeschlossenen Erwägungen über die Ausdeh¬
nung der Unfallversicherung umfassen , wie die „ B .
P . N .

" hören , nicht nur die Betriebe der Fischer , son¬
dern auch die der Seeschifffahrt mit kleinen Fahrzeugen ,
die nach dem jetzigen Wortlaut des Seeunfallversicherungs¬
gesetzes der Seeberufsgenossenschaft nicht angehören kön¬
nen . Auch soll die Unfallversicherung auf die gewerb¬
lichen Beschäftigungen von Strafgefangenen und anderen
unfreien Arbeitern ausgedehnt werden .

— Das preußische Abgeordnetenhaus erledigte
heute die ersten vier Paragraphen des Conrad 'schen Wild¬
schadenantrags nach der,von der Kommission vorgeschla¬
genen Fassung . Rehe und Fasanen wurden mit 160
gegen 138 Stimmen unter die Wildarten , für welche
Schadenersatz zu leisten ist, ausgenommen .

— Der Deutsche Landwirthschaftsrath erklärte
es mit 24 gegen 23 Stimmen für unthunlich , zu dem
Entwurf über die Heimstätten Stellung zu nehmen , weil
es zweifelhaft sei , ob die Reichsgesetzgebung völlig zu¬
ständig sei und eine vorgängige Klärung der bestehenden
Rechtsverhältnisse , sowie die Ermittelung der Dedürfniß -
frage für das ganze Reichsgebiet oder einzelne Theile
desselben angezeigt scheine.

Vrsterreich -Lngara .
Wien , 5 . Febr . Der neue österreichische Finanzmini¬

ster vr . Steinbach hat heute den Eid geleistet und
wird morgen die Geschäfte übernehmen . In der Wiener
Presse nimmt die Erörterung über die politische Bedeu¬
tung des Wechsels im Finanzministerium ihren Fortgang .
Bon allgemeinerem Interesse dürften bei der Stellung ,

die das Blatt in dem publizistischen Leben Wiens ein¬
nimmt , die Aeußerungen des „ Fremdenblattes " sein . Das
Blatt hebt die unläugbaren hervorragenden Verdienste
des Herrn v . Dunajewski in der österreichischen Finanz¬
politik hervor und sagt darauf : „ Es ist auch nicht die
Finanzpolitik des Herrn v . Dunajewski gescheitert . Es
ist die Politik allein , die seiner Thätigkeit im Kabinet
Taaffe ein Ziel setzen mußte . Nicht der Fachmann muß
das Feld räumen , sondern jener politische Führer , der
mit dem Schicksale der Rechten sich solidarisch erklärt
hat und deshalb ihre Wechselfälle theilen muß . Das
elementare Hervorbrechen des Jungczechenthums , die
sichere Aussicht , daß ein Theil der Rechten von den Wo¬
gen des Radikalismus überschwemmt wird , machte es zur
Nothwendigkeit , eine andere Parteikonstellation zu suchen,
die ohne die Mitwirkung der Deutschen keine verläß¬
lichen Garantien des Bestandes aufweiscn kann . Die
Deutschen haben , was ihre nationalen Ansprüche in
Böhmen betrifft , ihre Wünsche in den Wiener Punktatio¬
nen niedergelegt , deren Mäßigung nicht bestritten , noch
in Frage gestellt werden kann . Die Deutschen haben
sich damit gerade in der nationalen Frage auf einen
positiven Boden gestellt . Sie haben damit zugleich Be¬
weise der Selbstbeschrünkung im Interesse der Gesammt -
heit geboten , die gewürdigt werden mußten . Sie haben
sich auf den Boden der Neichsinteressen gestellt . In seiner
Budgetrede vom 3 . März 1885 sprach I ) r . v . Duna¬
jewski , gegen die Linke gewendet , die Worte ; „ Wir haben
bewiesen, was Sie bezweifelt haben , daß man zwar nicht
gegen Sie — ferne war jeder Gedanke — aber - daß
man ohne Sie regieren kann .

" Der Staatsmann , der
dies Wort gesprochen , konnte nicht die Politik auch zu
einer Zeit beherrschen , welche diesen Satz umgestürzt ,
welche dessen Gegentheil zur Erkenntniß gebracht hat ,
nämlich , daß das Interesse des Reiches eine gegenseitige
Annäherung der Regierung und der Deutschen zur Noth¬
wendigkeit erhoben hat . Doch in so heftigem Gegensätze
man auch zu dem Politiker v . Dunajewski stehen möge ,
so wird ihm die Anerkennung nicht versagt werden , daß
er sofort bei den ersten Symptomen , welche den Zu¬
sammenbruch der Mehrheit bekundeten , sein Portefeuille
den neuen Bedürfnissen opferte . Seine Person sollte
kein Hinderyiß der Annäherung der Regierung an die
Deutschen bilden , und ebensowenig einer Annäherung der
Deutschen an das Kabinet . Er war bemüht , die Klärung
der Lage zu schaffen , und zwar noch vor den Wahlen ,
um die Deutschen von jedem Mißtrauen zu befreien und
ihnen auch die Möglichkeit zu bieten , in die Wahlen ohne
jedes Mißverständniß einzutreten . So ist denn der Rück¬
tritt des Herrn v . Dunajewski der deutlichste Kommentar
zur Auflösung des Reichsraths , ein Kommentar , der nicht
allein vielsagend ist . sondern für sich allein schon eine
bedeutungsvolle That , eine Umgestaltung des Kabinets
bedeutet , eine Umgestaltung in dem Sinne der Loslösung
von der bisherigen Majorität , in welcher für die Deutsch¬
liberalen kein Raum und keine Möglichkeit der Wirksam¬
keit gewesen ist . Die Deutschen haben in den letzten
Jahren so vollgiltige Beweise ihrer Bereitwilligkeit ge¬
boten , für die Reichs - und Staatsinteressen auch in der
Minorität einzusteheu , daß wichtige Reformen und Ge¬
setze nur unter ihrer Mitwirkung zur Ausführung ge¬
langen konnten . Es wurde auch in den letzten Jahren
nicht mehr ohne sie regiert , und selbst jenes Gesetz über
Groß -Wien , dessen Voraussetzungen vom Finanzminister
Di -

, v . Dunajewski selbst geschaffen wurden , konnte nur
durch die Deutschliberalen zum Siege Vordringen . Es
ist demnach fraglich , ob nicht selbst ohne Unterwühlung
der Majorität das steigende Reichsbedürfniß , die patrio -
tische Sorge den Staatswagen mehr in das Geleise der
Deutschen gebracht , und auch deren aktivere Mitwirkung
erfordert hätte . Es ist aber zweifellos , daß , wenn neue
Bestandtheile einer Majorität gesucht werden , das Auge
des Vaterlandes und seiner Freunde sich unwillkürlich
nach dem Lager der Deutschen wenden muß . Diese
Nothwendigkeit konnte auch einem Staatsmanne von der
geistigen Veranlagung des Herrn v . Dunajewski nicht
entgehen . Sie ist es , welche ihm den Wunsch nahelegte ,
sein alterndes Haupt aus dem Gewühle des Kampfes
zu bringen und den Forderungen des Tages ihren freien
Lauf zu lassen .

"

Frankreich .
Paris , 5 . Febr . Der Ministerrath hat heule die Fest¬

stellung des nächstjährigen Budgets beendigt . Dasselbe
wird spätestens um die Mitte dieses Monats in der
Kammer eingebracht werden . So viel mau schon jetzt
über das Budget hört , sind in demselben die Einnahmen
um 32 Millionen , die Ausgaben um 40 Millionen höher
als in dem Budget für 1891 veranschlagt . Die Er¬
mäßigung der Einnahmen rührt daher , daß der Zuschlag
für die Eilzugbeförderung aufgehoben wird , die Ver¬
mehrung der Ausgaben hängt hauptsächlich mit der Ein¬
führung der dreijährigen Dienstzeit zusammen . Es heißt ,
daß die Erhöhung der Ausgaben aus den Ueberschüssen
der Zolleinnahmen gedeckt werden kann .

Portugal .
Lissabon, 5 . Febr . Nachrichten aus Oporto besagen ,

daß die Kriegsgerichte an Bord der Kriegsschiffe auf der
dortigen Rhede ihre Thätigkeit am nächsten Montag be¬
ginnen werden . Den Kriegsgerichten ist bekanntlich die
Befugniß ertheilt worden , auch Civilpersonen abzu -
urtheilen , die sich an der Revolte betheiligt haben . Da
jedoch für das bürgerliche Recht die Todesstrafe ab¬
geschafft ist , so erwartet man , daß der König diejenigen
Civilpersonen begnadigen werde , die das Kriegsgericht
etwa zum Tode verurtheilen werde . Der „ Jndöp . beige "
wird berichtet , innerhalb der Regierung seien ernste
Zwistigkeiten ausgebrochen . Die Liberalen und Pro -
gressisten möchten es den Konservativen überlaffen , die



Lurch den Aufstand geschaffene Situation zu liquidiren ,
aber der König möchte es nicht den Konservativen allein
überlassen . Die Verwirrung sei überall groß , bei den
Konservativen wie bei den Republikanern . Es ist indessen
bei dieser Meldung der „Jndep . belge " zu beachten, daß
das genannte Blatt schon früher eine pessimistische Auf¬
fassung der Lage in Portugal zur Schau zu tragen
liebte .

Großbritannien .
London , 5 . Febr . Der von Gladstone im Unter -

Hause eingebrachte Gesetzentwurf , welcher die Ernennung
eines Katholiken zum Lordkanzler von Großbritannien ,
sowie zum Vicekönig von Irland für statthaft erklären
wollte , ist , wie gestern mitgetheilt , mit 256 gegen 223
Stimmen verworfen worden . Bei der gestrigen Abstim¬
mung schloffen sich nur neun liberale Unionisten , darunter
Chamberlain und James , sowie vier Konservative der
Vorlage Gladstone 's an . Lord Hartington und der Mi¬
nister

'
des Innern Matthews (Katholik ) , enthielten sich

der Abstimmung . Das Ergebniß einer Mehrheit von
33 Stimmen gilt als sehr günstig für die Regierung ;
sie hatte höchstens 20 erwartet . Eine Kabinetsfrage lag
übrigens nicht vor , es war Freiheit der Abstimmung ge-
geben und die Regierung hätte im Falle einer Nieder¬
lage nicht abgedankt . Durch die Verwerfung des Glad -
stone'schen Antrags ist indessen der Versuch des oppo¬
sitionellen Parteiführers , ein Hinderniß für die Ver¬
wirklichung seiner Pläne in Bezug auf Irland aus der
Welt zu schaffen, vereitelt .

Bulgarien .
Sofia , 5 . Febr . Prinz Ferdinand empfing zum

ersten Male den türkischen Vertreter Reschid Bey in
Privataudienz . Dem Letzteren war schon vor einiger Zeit
die Instruktion zugegangen , sich dem Prinzen und der
bulgarischen Regierung gegenüber nach der Mehrheit der
diplomatischen Vertreter zu richten .

Verhandlungen
des Deutschen Landwirkhschaftsraths .

Den ersten und zweitest Berhandlungstag am Montag und
Dienstag füllten die Erörterungen über die Zollfrage und
den Abschluß eines Handelsvertrags mitOesterreich -
Ungarn aus . Die Stellung der Reichsrcgierung zu diesen
Fragen verlautbarte einigermaßen durch einige Sätze in der Be¬
grüßungsansprache des Landwirthschaftsmimsters vonHeyden .
„ Sie können versichert sein, " sagte derselbe , „daß im Kreise der
Regierung die Interessen der Landwirthschaft auf das Sorgfäl¬
tigste und Eingehendste erwogen werden , und daß der Gedanke
fern liegt , derselben den nöthigen Schutz zu entziehen . Allerdings
ist nicht ausgeschlossen , daß Gründe , die nicht zu entnehmen sind
aus den inneren politischen Verhältnissen unseres Vaterlandes ,
von Einfluß sein können auf die Entschließungen der Regie¬
rung .

Wenn bisher Ihren Beschlüssen stets die vollste Beachtung zu
Theil geworden ist , so können Sie versichert sein , daß dies in um
so höherem Maße der Fall sein wird , je mehr Sie es , wie bis¬
her , verstehen werden , nicht bloß einseitig landwirth -
schaftlicheDesiderien zum Aus druck zu bringen ,
sondern Ihre beachtenswerthen Vorschläge unter Berücksichtigung
der Gesammtintcressen unseres Vaterlandes und unter Berück¬
sichtigung der Ansprüche und Bedürfnisse der einzelnen Bevöl -
kerungsklaffen zu machen .

"
Die Ausführungen der einzelnen Redner ließen erkennen , daß

man in landwirthschaftiichen Kreisen dem bevorstehenden Abschluß
eines Handelsvertrags mit Oesterreich mit Besorgniß entgegen¬
sieht und von jeder , auch nur mäßigen Herabsetzung der Zölle auf
Getreide , Vieh , Wein , Holz eine starke Beeinträchtigung der in¬
ländischen Produktionsinteressen befürchtet . Diese Befürchtungen ,
denen auch Kl ein - Wertheim Worte verlieh , kamen in den nach¬
stehenden. zur Annahme gelangten Anträgen der Referenten zumAusdruck :

„Der Deutsche Landwirlhschaftsrath wolle erklären :
I . Der Abschluß von neuen Handelsverträgen kann für die

deutsche Landwirthschaft nur dann ein gedeihlicher sein , wenn— unter Aufrechtcrhaltung des Grundsatzes eines Schutzes der
nationalen Arbeit — hierbei an der Gegenseitigkeit der Interessen
der gesammten Produktion festgehalten und jede Bevorzugung
der Industrie vor dem landwirthschaftiichen Gewerbe sorgfältigst
vermieden wird .

„Die Preisverhältnisse der landwirthschaftiichen Produkte geben
zu Abminderung der seit dem Jahre l887 bestehenden Einfuhr¬
zölle keine Veranlassung . Eine solche würde vielmehr der Land¬
wirthschaft Opfer auferlegen , welches dieselbe ohne Schädigung
zu tragen nicht in der Lage ist.

"
Im Falle der Abminderung der jetzt für Produkte des

Ackerbaues , der Viehzucht , der Forstwirthschaft und des Wein¬
baues bestehenden Schutzzölle erscheinen unausbleiblich :

». rin erheblicher Niedergang der Aufnahmefähigkeit des flachen
Landes für die Erzeugnisse der heimischen Industrie , - wie hier¬
anschließend Handelskrisen und folgenschwere Arbeitsstockungen ;

b . eine bedauernswerthe Beeinträchtigung der Leistungsfähigkeit
des ländlichen Arbeitgebers gegenüber den großen , aber auch kost¬
spieligen Aufgaben der bestehenden , wie der noch weiter zu ge-
wärtigenden sozialpolitischen Gesetzgebung ;

e. eine dauernde und sich noch verstärkende Schwierigkeit für
den ländlichen Arbeitgeber , mit den Lohnsätzen der Industrie
wetteifern zu können , — wodurch die schon bestehende Entvölkerung
des flachen Landes weitere Fortschritte machen muß , zum sicheren
Nachtheil der Wehrfähigkeit wie auch des inneren Friedens
Deutschlands ;

ä . eine unvermeidliche Schwächung der Widerstandsfähigkeit
der staatscrhaltenden Kräfte gegenüber der für das flache Land
seitens der Sozialdemokratie angekündigtcn verstärkten Agitation .

Diese Erwägungen sind um so schwerwiegender für das land -
wirthschaftliche Gewerbe , als bislang eine Gesundung sich hier
nicht hat zeitigen können , weil

1. ein unter Umständen wirksamer Zollschutz erst seit 1887 be¬
steht und nicht zur vollen Wirkung gelangen konnte wegen der
anfänglichen Ueberfüllung des Getreidemarktes wie auch wegen
des niedrigen Standes der Valuta in Oesterreich - Ungarn sowohl
als in Rußland ;

2 . die schlechten Ernten des Jahres 1888 , 1889 , wie auch für
große Landestheile des Jahres 1890 , ebenso die steigenden Pro¬
duktionskosten und die zum Theil noch weiter stark zunehmende
hypothekarische Verschuldung die Reinerträge nicderdrückten .

II . Die Schutzmaßregeln gegen die Einschleppung von Vieh¬
seuchen aus den Nachbarländern sind sowohl im Interesse der
Produktion wie auch namentlich der Konsumtion aufrecht zu er¬
halten , bis uns von Seiten der östlichen Nachbarländer genügende
Garantien für die Abhaltung von Seuchen gegeben werden ,
welche auch den westlichen Staaten den Vorwand nehmen , uns
ihren Markt zu verschließen.

Hl - Der Deutsche Landwirtbschaftsrath wolle beschließen , daß
sowohl den gesetzgebenden Faktoren des Deutschen Reiches wie
auch dem Herrn Reichskanzler von obiger Erklärung unter An¬
lage der Verhandlungen Kenntniß gegeben werde .

"

GrotzherZogthum Baden .
Karlsruhe, den 6 . Februar .

Heute Vormittag empfing Seine Königliche Hoheit der
Großherzog den Sljaatsrath Eisenlohr zu längerem Vor¬
trag . Darnach iqeldete sich der Stabsarzt Fischer ,
Bataillonsarzt des Hannoverschen Pionier - Bataillons
Nr . 10, bisher Assistenzarzt im 5 . Badischen Infanterie -
Regiment Nr . 113 , und der Premierlieutenant Bachelin ,ü la suito des Infanterie -Regiments Nr . 145 , Kompagnie¬
führer bei der Unteroffiziervorschule Neubreisach , bisher
an der Unteroffizierschule Ettlingen . Hiernach ertheilte
der Großherzog noch einigen Personen Audienz .

Nachmittags 2 Uhr begab Sich Ihre Königliche Hoheit
die Großherzogin nach Baden - Baden zum Besuch Ihrer
Königlichen Hoheit der Fürstin Josephine von Hohen -
zollern , Höchstwelche seit zwei Tagen dort eingetroffen
ist und zu längerem Aufenthalt verweilen wird . Die
Rückkehr Ihrer Königlichen Hoheit nach Karlsruhe er¬
folgte Abends nach 7 Uhr .

Seine Königliche Hoheit der Großherzog empfing Nach¬
mittags den Intendanten des Großherzoglichen Hoftheaters ,
vr . Bürklin , und nahm dann die Borträge des Geheime¬
raths l) r . von Stoesser , Präsident des Evangelischen
Oberkirchenraths , und des Legatiousraths l) r . Freiherrn
von Babo entgegen .

* (Konzert .) Wir erhalten die Nachricht , daß in dem am
14 . Ftbruar bevorstehenden Konzert des Herrn Kammersängers
Staudisl die Gattin des Genannten , Frau Hosopernsängrrin
Ständig ! , nicht Mitwirken kann , da sie infolge der Proben zu
einer Novität am Berliner Hofoperntheater keinen Urlaub er¬
langte . Herr Staudigl wird nun im Vereine mit Herr » Direktor
Mottl am 14 . Februar einen Liederabend geben , in welchem
er Arien und Lieder von Händel , Franz , Schubert , Löwe und
Pirani vorträgt . Das Programm ist sehr mannigfach und dürfte
geeignet sein , die Vorzüge des hier so wohlbekannten Sängers
im günstigsten Lichte zu zeigen.

* ( Der belgische Kongoforscher Theodor West¬
mark ) wird seinen gestern angekündigten Bortrag am Mittwoch ,
den 11 . ds Mts . , Abends 8 Uhr , im großen Saale des Museums
halten .

* (Neubau der Jnfanteriekaserne ) Die Budget¬
kommission des Reichstags hat den Neubau einer Jnfanterie¬
kaserne in hiesiger Stadt genehmigt .

* ( Straßenbenennung .) Nach einer Bekanntmachung
des Sladtraths wird der nach dem Ortsbauplan südlich der Au -
gartcnstraße und nördlich der 5 . Allee zwischen Rüppurrer - und
Ettlinger -Landstraße herzustellenden Straße zur ehrenden Erin¬
nerung an den Minister Georg Ludwig Winter der Name
„Winterstraße " beigelegt . Die 5 . Allee erhält zur ehrenden Er¬
innerung an den Minister Karl Friedrich Nebenius den Namen
„ Nebeniusstraße " .

* Baden , 5 . Febr - ( Wohlthätigkeit . ) Ganz in der
Stille ist hier vor einigen Wochen ein Werk der Barmherzigkeit
begonnen worden , das bestimmt ist , in der Reihe der hiesigen
wohlthätigen Anstalten und Vereine eine immer fühlbarer werdende
Lücke auszufüllen . Auf Anregung der Vorsitzenden des , schon
seit Jahren bestehenden Kreuzer - Vereins , Frau Pfarrer Ludwig ,
trat eine Anzahl von Damen zusammen als Vorstand des neu
zu organisirenden „ Kreuzer - Vereins zur Unterstützung armer
Wöchnerinnen " und beschloß, die zur Verfügung stehenden Mittel
nach dem Vorbild der in andern Städten , wie Karlsruhe . Mann¬
heim rc . zu demselben Zweck wirkenden Vereine zu verwenden .
Ihre Königliche Hoheit die Großherzogin gewährte der

Vorsitzenden , wie wir dem „ Badeblatt " entnehmen , eine Privat ,audienz , in welcher Allerhöchstdieselbe sich über die Tbätigkcit ,die Ausdehnung und die Mittel des Vereins genau Bericht er¬statten ließ, uno geruhte lebhaftes Interesse an dem Bestehen des
Vereins kund zu thun . Ihre Königliche Hoheit erklärte ihr Ein -
verständniß mit den vom Vorstand entworfenen Statuten und
hatte dir Gnade , der Vorsitzenden die erste Gabe von 30 M . zuübersenden . Es wäre zu wünschen , daß dieser langerstrebtc Vereindie reichliche Unterstützung aller Kreise findet .

Neueste Telegramme .
(Nach Schluß der Redaktion eingetroffen .)

Berlin , 6 . Febr . Der Reichstag setzte auch heute die
Berathung über den Etat des Auswärtigen Amtes fort .
Windthorst erklärte den Vertrag mit England für will¬kommen , zumal er der Befestigung der Beziehungenzwischen England und Deutschland diene . BezüglichEmin Pascha 's und Wißmanns hofft der Redner , beidewürden sich dem neuen Verwaltungsorganismus in Ost¬afrika willig einfügen . Der Reichskanzler v . Caprivierklärte , die Regierung wolle die Grundsätze der Kongo¬akte nicht nur für diejenigen Gebiete , in denen sie be¬reits bestehen, sondern auch dort geltend gemacht wissen ,wohin sie bisher ihre Wirksamkeit nicht erstreckten ,v . Helldorf hält den Reichstag für verpflichtet , dieMittel zur Fortführung der Kolonialpolitik zu bewilligen .v . Cuny kritisirte das Verhalten der Regierung gegen¬über Chile . Der Reichskanzler v . Caprivi führte aus ,es seien nicht genügend deutsche Schiffe im Ausland
statwmrt , um überall rechtzeitig die deutschen Interessenzu schützen . Für die Geschädigten bei der ExpeditionKünzels im Witu -Lande sei das Möglichste gethan . Be¬
züglich des Falles der „ Neaera " treffe die Regierung kein
Vorwurf ; schon die frühere Regierung habe an den
Botschafter Grafen Hatzfeldt nach London telegraphirt ,

. Lord Salisbury zu wiederholen , daß die Expedition desvr . Peters das Reich nichts angehe . Dr . Barth (deutsch-
! freis . ) erklärte , seine Partei würde die nöthigen Summen

für eine Liquidation der Kolonialpolitik bewilligen . Dadie Abschaffung des Sklavenhandels mit unseren Mitteln
nicht erreichbar sei , lehnen wir diesen Titel ab . v . Keu -
dell (Reichspartei ) führte ans , das deutsch-englische Ab¬
kommen habe die Vorstellung zerstört , daß zwischen
Deutschland und England keine Freundschaft möglich sei,dasselbe machte der Erregung ein Ende , welche durch
Privatpersonen , insbesondere Stanley verursacht wurde .Or . Windthorst erklärte : „ Wir haben keine Freude ankolonialen Unternehmungen .

" Die Debatte wurde hierauf
geschloffen und der Titel bewilligt . Die zweite Berathung
betreffs der Schutztruppe findet im Plenum statt . Fort¬setzung morgen : Abänderung des Branntweinsteuergesetzes .

Bern , 6 . Febr . In Rueti (Kanton Glarus ) wurden
gestern sechs Männer von einer Lawine verschüttet . Drei
von ihnen waren sofort todt , einer wurde schwer ver¬
letzt ; die beiden anderen find noch nicht aufgefunden .

Lissabon , 6 . Febr . Die Macht der Republikaner giltfür gänzlich gebrochen ; ein weiterer revolutionärer Aus¬
bruch scheint nicht zu gewärtigen .

Isamrlrennaihrichlen.
„

Tod esfä llc . 4 . Febr . Berthold Kling , Ehemann , Schleifer ,30 I . — 5. Febr . Wilhelm Behrendt , Ehemann , Feuerwerks -hauptmann , 53 I . — Marie Dörr , ledig, 29 I .
Wittrrullgsbrsbachtililgeil der Metrsrol . Ktatio « Karlsruhe .

Februar
ö NkPrs S U
6 . Mrgs . 7 N.
6 . Mitgö. 2 U.

Maroni. Thmn . ! Absol. Relative i' wm ' in v . : Keucht. Feuchtig - Wind. ! Himmel.
768.2 4 -0,8 40 ! 82

^
SW bedeckt766 3 - 0 .6 3 6 i 81 NE

765.9 -i-0 .8 3.3 68 NE sehr wolkig

Wasserstand des Rheins ,
gefallen 1cm .

Maxau , 8. Febr . , Mrgs . , 2 78 m ,

Verantwortlicher Redakteur : Wilhelm Harder in Karlsruhe .

Wetterkarte vom 6 . Februar , Morgens 8 Uhr . Frankfurter telegraphische
Kiwsbrrichtr

vom 6 . Februar 1891.
StaatSpavicre . Deutsche Bank 159 . —4°/,Deutsche Reichs- Dresdener Bank 155 .90

anteih : 106 .70 Bahuaktie « .4°/o Preuß . Kons . 106,15 Schwz . Nordostb . 134 .90
4"/o Baden in fl. 101.80 Lombarden
4°/o „ inM . 103 .95 Galizier
Oesterr . Goldrente 97. 10,Elbthal

Silbcrr . 81.60jHeff. Ludwigsb
92 20,Gotthard
93 .40
76 50
93 40
9830
76.10
92.
89.90

4°/,Üngar . Goldr .
1880r Russen
11- Orienlanleibe
Italiener compt .
Egypter

114-/»
187 .—
199 »/«
116 .50
156 40

Wechsel und Sorte » ,
Wechsel a . Amstd . 169 .55

„ , London 20 .34
. . Paris 80 70
. „ Wien 177 .90

Napolevnsd 'or 16 .15
Privatdiskonto 3 .—
Bad . Zuckerfabrik 86 .40

NachbSrse .
Kreditaktieu 271? /«
Staatsbahn 214 ' /,
Lombarde » I14 ' /s
Tendenz : fest.

Spanier
Zoll -Türken
5 '/o Serben

Banken.
Kreditaktieu 272 '/«
Diskonto -Korn -

mandit 212 .20
Basler Bankver . 162.70
DarmstädterBank 153.60
Handelsgescllsch. 157.

Berlin .
^

j « te ».
Oest . Kreditakt . 175,10 ^ ditaktien

Staatsbahn 107 .40 Markuoteu
,arden 58.20 Ungarn

k.-Kommand . 215 90 ^ »denz . fest.
Marienburger 64 .20 , , , « - I?.Dortmunder 83 50 "AU

! Laurahütte 135 .40^
"
^

*

Tendenz : — . Ottomane
I Tendenz : — .

306 .70
56 . 17

104 .25

95 .35
76 »/«
19 .32

622 .—

Ueberstcht der Witterung . Die Luftdruckvertheilung hat sich seit
noch weiter ostwärts ausgedehnt hat , so daß er heute ganz Mitteleuropa ,
noch vor dem Kanal . Das Wetter war zwar am Morgen bei leichtem ,
des Tages bei uns völliges Aufklaren eingrtreten ; auch für morgen — (
Zetter zu erwarten .

gestern nur in so ferne geändert , als der hohe Druck sich
sowie das Nord - und Ostseegebiet umfaßt ; sein Kern liegt
jrost noch vorwiegend trüb oder neblig , doch ist im Laufe
Samstag — ist nach einer kalten Nacht vorwiegend heiteres



Siebenzigster Rechnungsabschluß
Fenerverkcherungsbank für Deutschlan-

zu Gotha
vom Aahre 18 SV.

Einnahme .
1 . Prämien -Uebertrag vom Jahre 1S8S laut 69.

Rechnungsabschlusses .
Hierin : für nach Abschluß der Rechnung hm-

zugetretene Versicherungen.

Hiernon ab : für nach Abschluß der Rechnung
ristornirtc Versicherungen .

S . Uebertrag für unerledigt gebliebene Schäden, >
Aasten » . Verluste laut 69. Rechnung«abschlufseS : i

S. Prämien - Einnahme im Jahre 1890 . . . . ^
4 . Ertrag von Kapital -Anlagen im Jahre 1890 ,

abzügl. Kursabschreibung auf Inhaber -Papiere i
5 . Verjährte Neberschuß -Antheile aus dem Jahre -

1884 . j
L Ansgabe .

1 . Berahlte Schäden , Kosten und Verluste , ab - I
züglich des Antheils der Rückversicherung :

» . aus dem Jahre 1889 und früher, laut Nach¬
weisung l ». . . . . . - . . .

b . aus dem Jahr 1890, laut Nachmessung I b.
8. Rückversicherungs -Prämien . .
3 . Rabatt auf mehrjährige Versicherungen mtt

Vorausbezahlung der Prämie .
4 . Abgaben und Leistungen zu Ueuerlöschzwecken .
5. Bezüge der Agenten, Haupt - u . Generalagenten
K. Kosten der allgemeinen Verwaltung laut Nach¬

weisung H.

^4

» 517 823 —

244 so
5 5180679«

19 852 8V

126 981 SO
1712536 >10

200660
l

74 953 !-
40 322 20

1262 369 80

395812

1 .

8.

v . Reserve .
ür unerledigt gebliebene Schäden , Kosten und
Verluste auS d . Jahr 1890 u . aus früher . Jahren
rämien -Uebertrag zur Deckung der in künftige
ahre überlaufenden Versicherungen . . . .

3813634

ES bleibt mithin ein VsiNttk Usbsrschlltz von

5 498 215 10

253 540 j50
13 247 392 >40

554 402 SO

19 369 90
19 572 920 80

481975 80

6 068 083 >20
10363 693
9209 227 20

60

Darnach können von der an diesem Ueberschuffe theilnehmenden Prämien -

Gummr von 12 790593 >4 40 A7L Proeent
an die Versicherten zurückgewährt werden . .

Die Gesammtsumme der im Jahre 1890 in Kraft gewesenen Versicherungen
beläuft sich auf . 4 219 573 700 ^ 4

und die Nachschußverpflichtungder Versicherten auf . . . 71 978 014 „
wovon für 1890 . . . . 50710097 ^ 4

1891 . . . . 21267917
Die Nachweisungen 1. und II dieser Rechnung sind bei sämmtlichen

Agenturen der Bank zur Einsicht der Therlnehmer medergelegt.
Schließlich wir - darauf aufmerksam gemacht, - aß - ie ««erhobenen

« «Heile - es Ueberschuffe« des Jahres 188S »ach « S der Bankver -

faffuug verjähre « , wen« deren Erhebung nicht im Jahre 18S1 erfolgt .
Gotha , den 5 . Januar 1891 .

Feuerversicherungsbank für Deutschland.
Dannenberg , Brüning , Doebel , Ritter ,
Borstandskommifsar. Generaldirektor. Direktor . Direktor .

Bekanntmachung .
Nach dem vorstehenden Rechnungsabschluß der Bank für das

Geschäftsjahr 18S0 beträgt der m demselben erzielte Ueberschuß :
72 Proeent

der eingezahlten Prämien.
Die Banktheunehmer empfangen, nebst einem Exemplar des Ab¬

schlusses , ihren Ueberschuß - Antheil in Gemäßheit des ß 7 der Bank¬

verfassung der Regel nach beim nächsten Ablauf der Versicherung,
beziehungsweise des Dersicherungsjahres , durch Anrechnung auf die
neue Prämie , in den im gedachten 8 7 bezeichneten Ausnahmefällen
aber baar durch die Unterzeichneten Agenturen , bei welchen auch die

ausführliche Nachweisung zum Rechnungsabschluß zur Einsicht für jeden
Banktheilnehmer offen liegt.

Mannheim, im Februar 1891 .
Die General agenten :

6 ? 8t « 1I

Für Achero Hr . Rathschrbr . Kübele ; für Lörrach Hr . E . Engler ;
L Lottstctten Hr . Ad . Hotzscheitcr ;

Meersburg Hr . Karl Krieger;
Meßkirch Hr . A. Nrber ;
MingolsheimHr . Audr.Hrinzmaun;
Mosbach Hr . A. Eckert ;
Müllbeim Hr . Friedr . Kopp;
Neckarau Hr . Jean Hoff ;
Neck -rbisLofsheimHr . C Graulich;
Nrckargewünd Hr . C. Kredell ;
Obeikirch Hr . Karl Th . Walz ;
Offeuburg Hr . Auto« Kern ;
Pforzheim Hr . Albert Prestinari ;
Pfullkndorf Hr . B . Knaupp;
Rudolfzkll Hr . I . Kuhn ;
Rastatt Hr . Alb . Euglert ;
Rottzweil Hr . Rathschr. Moll ;
Schrrzhkim Hr . Gg. Feßler :
Schriesheim Hr . Friedrich Brehm;
Schwetziageo Hr . Jos . Fackel ;
Seckenheim Hr . Karl Arnold ;
Sinsheim Hr . E . Speiser ;
St . Leon Hr . Jakob Wiith ;
Staufen Hr . M Aiukert ;
Stockach Hr . C. Daudler ;
Tauberbischofsheim Hr . Emmerich
Schnupp ;
Ueberlingen Hr . Jul . Frey ;
BtUiugco Hr . L . Dehoru;
Waldshut Hr . Gedh . Nuthart ;
Waldkirch Hr . Theod . Högertch ;
Walldorl Hr . Gg . Weder ;
Weinheim Hr . Peter Köhler:
Wertheim Hr . Carl Amthaurr :
Wolseaweiler Hr . Altbürgermeister
Burggraf . J .801 .

Acheru Hr . Rathschrbr . Kübele ;
Adelsorim Hr . Ernst Herold ;
Altbreisach Hr . L Schwörer ;
Bade« Hr . Frz . Winglrr ;
Brette» Hr . PH . Schrisele ;
Bruchsal Hr . Aut . Bopp jun . ;
Buchen Hr . I . F. Kiefer;
Bühl Hr . Jos . Schmieder ;
Coastanz Hr . F . Schildkaecht ;
Douaueschiagen Hr . Ga - Ritte ;
Durlach Hr . I . Schanz ;
Eberbach Hr . Ww . Conrath ;
Edingen Hr . H . Gott I . ;
Emmeudlllgkn Hr . Cour. Lutz ;
Eppiugen Hr . Otto Müller ;
Feudenheim Hr . Joh .BrntziugerVII
Freiburg Hr . Emil Demuth; I
Gernsbach Hr . Cour Greeveu;
Hemier Hr . Marz . Jehl in ;
Hambrücken Hr . Gem .-Rath Grub ;
Hardheim Hr . Eugen Kiefer;
Haslach Hr . Emil Keiler ;
Heidelberg Hr . Karl Spitzer ;
HilLmauusfrld Hr . PH, Burkart ;
Hohrnsachseu Hr . Gg Erdmana ll . ;
« andern Hr . Aug . Schöpftin -Läuger;
Karlsruhe Hr. Karl
Schwindt ;
Kehl Hr . Frz . Meyer ;
Lenzinge» Hr . Ernst Küchter ;
Sippeuheim Hr . Aua Neumaher :
Külsheim Hr . C. Beringer ;
LadeuburgHr . Rathschrbr . Brehm;
Lahr Hr . Rathschreiber « oft ;
Leozkirch Hr . Anhur Lender ^

Wagrndrike » , nach vorzüglichster Me¬
thode präparirt . J .891 . 1 .

Pferdedecken für Sommer und Winter .
Segeltuche in Leinen und Baumwolle ,

naturell und farbig .
Marquise » und Zellstoffe , glatt und

gestreift .
Zelte verschiedenster Construktion nach

besonderer illustr . Preisliste .
Leihdccke» zum Vermiethen für pro¬

visorische Bedachungen aller Art ,
ferner:

Rohes Segeltuch für Marine - und

tern und in der Wohnung deS Gemeinde¬
rechners Rist zu Raderach öffentlich
aufgelegt.

Etwaige Einwendungen gegen den
Inhalt der eingetragenenBeschreibungen
der Liegenschaften und ihrer Rechtsbe-
schaffenhcit sind innerhalb der gegebenes
Frist dem Unterzeichneten mündlich oder

! schr-ftlich vorzubringcn.
> Ueberlingen, den 3. Februar 1891.
! Der Bezirksgeomctcr:
^ Gärtner .

Eisenbahndedars. in vielen Sorten von 60 bis 400 Ctm . Breite .
Zwilch . Rohleinen , Marquiscndr -' ll . Sackstoffe , Technische Gewebe in

Leinen und Baumwolle .
Säcke jeder Art empfehlen

L. Ltromeyer L Co. in Konstaiy.
Mechanische Segeltuch - und Leinenweterei , Jmvrägniranstalt » Decken- ,
_ Zelteu - und Säckefabrik.

Karlsruhe .J .842 .2.

Saumpsahl -Lieferung
Die Lieferung von 500 Stück Baum¬

pfählen soll vergeben werden .
Schriftliche Angebote find verschlossen

und mit der Aufschrift „Baumvfahl -
Lieferung" bis zum 16 . Februar d.
IS . bei der Unterzeichneten Behörde
clnzureichen , woselbst auch die Beding¬
ungen zur Einsicht ausliegen.

Karlsruhe , den 3 . Februar 1891 .
_ Stä dtisches T irfbauamt .

Gruud - u. MndbnU-
Führer-Ltelle.

J .885 .1 . Die Stelle des Grund - und
Pfandbuchführers hiesiger Stadt mit
eiuew Gehalt bis zu 3666 Mark
und mit Pensionsberechtigung im
Sinne 8 IN kl Stiidteordnnng ist auf
1 . event . l5 . März d . I . zu besetzen.

Bewerber aus den zum Richteramte
oder zum Notarialsdrenste befähigten
Personen wollen ihre Gesuche unter
Anschluß der Zeugnisse längstens bis
zum 15. d. Mts . anher einreichen .

Pforzheim , 3 . Februar 1891 .
Der Stadtrath .

Habermehl .
J .888 . Bauschlott . Die hiesige Ge¬

meinde beabsichtigt » ihre
2 Gtmeinde-Backösen

umbauen zu lassen . Pläne liegen zur
Einsicht im Rathbause hier auf.

Uebernehmerdieser Arbeit haben ihre
Eingaben längstens bis 17 . d. Mts .
einzureichen . Die Vergebung der Ar¬
beit findet Donnerstag den 19 . d . M .,
Mittags 1 Uhr, statt.

Bauschlott , den 4 . Februar 1891 .
Bürgermeister Arny .

_ Rathschr . Ehrmann .

Stelle -Gesuch «
J .8S4. Ein Mädchen mit guten Zeug¬

nissen , welches schon in besseren Häusern
gedient hat , sucht Stelle zum 15. Fe¬
bruar oder 1 . März ins Zimmer oder
bei größ . Kindern . Adr . : G . Riekel ,
Heildrouu a,N , Mönchseestraße 27.

J .20S .12. Karlsruhe .
Mn -, M - u. riubruch.
KlhkrkSrld-.Mchkr. M
DokllMklltkll-Schräukk
empfiehlt Ml »I . >Vvi3S ,
Karlsruhe Erbvrinzenstr .24

J .896 . Ein junger Mann mit schöner
Handschrift, guten Schulkenntnissenund
gut . Leumund findet auf einem Bureau
Stellung . Offerten mit Schriftprobe ,
kurzem Lebensabriß und Gehaltsan¬
spruch sind an die Expedition dieses
Blattes unter ^ 8 11 zu rickten .

üvurgerltche Rechtspflege .
Konkursverfahren.

J .876 . Nr . 3076. Mannheim .
Durch Beschluß Großh . Amtsgerichts
III hierselbst vom 28 . d . M . wurde das
Konkursverfahren über das Vermögen
des Kaufmanns Max Kuhn hier nach
rechtskräftiger Bestätigung des Zwangs¬
veraleichs ausgehoben .

Mannheim , den 30. Januar 1891 .
Gerichts?chreibereiGroßh.Amtsgerichts :

G a l m .
J .878 . Nr . 979 . Triberg . In

dem Konkursverfahren über das Ver¬
mögen des Schreiners Andreas Burg -
bacher alt in Gütenbach ist zur Ab¬
nahme , der Schlußrechnung des Ver¬
walters , zur Erhebung von Einwen¬
dungen gegen das Schlußverzeicknnß der
bei der Verthcilung zu berücksichtigenden
Forderungen und zur Beschlußfassung
der Gläubiger über die nicht verwertb-
baren Vermögcusstückc der Schlußter¬
min aus

Freitag den 27 . Februar 1891 .
Vormittags w llhr ,

vor dem Großh . Amtsgericht Hierselbst
bestimmt.

Triberg , den 4 . Februar 1891 .
I . Bcchercr ,

Gerichtsschrciber des Gr . Amtsgerichts ,
j J .877 . Nr . 1483 . Breisach . Das
^Konkursverfahren über das Vermögen
des Schneiders Jakob Kaiser von
Breisach wird nach erfolgter Abhaltung
des Schlußtermins hierdurch aufgeho¬
ben . Bressach . den 3 . Februar 1891 .
Großb . bad Amtsgericht. Der Ge¬
richtsschreiber: Weiser .

BcrmiigeuSadsouserungc«.
J .861 Nr - 1360 . Freiburg . Die

Ehefrau des Metzgers Konrad Fuchs ,
Emilie , geborne Vogel in Sexau , bat
gegen ihren Ehemann Klage auf Ver-
mögensabfonderung bei der HI . Civil -
kammer des Gr . Landgerichts Freiburg
erhoben und ist der Termin zur Ver¬
handlung dieser Klage auf :

Freitag den 13 . März d . I . ,
Vormittags 9 Uhr ,

bestimmt .
Freiburg , den 2 . Februar 1891 .

des Großh . bad . Landgerichts:
Werrlein .

J .863 . Nr . 1374 . Frei bürg . Die
! Ehefrau des Malers -kaver Hoog .

Älbernne , geborene Hildcbrand in
Freiburg , hat gegen ihren Ehemann
Klage auf Vermögensabsonderung bei
der I- Civilkammer des Großh . Land¬
gerichts Freiburg erhoben und ist der
Termin zur Verhandlung dieser Klage
aus

Dienstag den 17. März d. I . ,
Vormittags 8 ' r Uhr ,

bestimmt .
Freiburg , den 3 . Februar 1891 .

Der Gerichtsschreibcr
des Großh . bad . Landgerichts:

l >r . Zimmermann .
J .862 . Nr . 827 . Freiburg . Durch

Unheil der l . Civilkammer des Großh .
Landgerichts Freiburg vom Heutigen
wurde die Ehefrau des Zimmcrmeisters
Georg Blümmel , Emilie , geb . Heckle
in Freiburg , für berechtigt erklärt, ihr
Vermögen von demjenigen ihres Ehe¬
mannes abzusondern.

Freiburg , den 13 . Januar 1891 .
Der Gerichtsschreiber

des Großh . bad. Landgerichts:
t >r . Harden .

J .854 . Nr . 1326 . Breisach . In
dem Konkursverfahren gegen Pantaleon
Friedrich . Landwirth von Rothweil ,
hat das Großh . Amtsgericht Breisach
mit Urtheil vom Heutigen ausges»ro¬
chen : Die Ehefrau des genannten Ge-
meinschnldners, Eugenie, geborneSchür
von Rothweil , sei für berechtigt zu er¬
klären , ihr Vermögen von demjenigen
ihres genannten Ehemannes abzuson-
dcrn. Breilach , den 30. Januar 1891 .
Großh . Amtsgericht. Der Gerichts¬

schreiber : Weiser .
Erbeinwcisuugeu.

J .882 . Nr . 1085 . Emmendingen .
Jakob Bessert , Schreiner Witwe ,
Luise , geb . Loser von Eichstetten , hat
nach Verzicht der Erben auf die Erb¬
schaft gebeten , sic in die Gewähr des
Nachlasses ihres verstorbenen Eheman¬
nes einzusetzen.

Diesem Gesuche wird entsprochen
werden , wenn nicht innerhalb sechs
Wochen Einsprache hiergegen erhoben
wird.

Großh . bad . Amtsgericht.
gez. Frey .

Dies veröffentlicht
Emmendingen, 17 . Januar 1891.

Der GerichtsschreiberGr . Amtsgerichts :
Jäger .

J .755 .3 . Nr . 848 . Wiesloch . Gr .
Generalstaatskaffe in Karlsruhe hat um
Einweisung in Besitz und Gewähr des
Nachlasses der unterm 26 . September
1890 zu Waüdorf ohne Erben verstor¬
benen Frieda Katharina Winnes von
Walldorf gebeten .

Diesem Ansuchen wird stattgegeben ,
wenn nicht binnen Monatsfrist begrün¬
dete Einsprache hiergegenbei diesseitigem
Gericht: erhoben wird.

Wiesloch, den 23 . Januar 1891 .
Gerichtsschreiber Großh . Amtsgerichts :

Kumpf .
Strafrechtspflege.

Ladungen .
J .807 .3 . Nr . 4673 . Heidelberg .

Der am 6 . Dezember 1864 zu Paris
geborne Kellner Heinrich Feld mann ,
zulctzt hier wohnhaft, nird beschuldigt ,
als Ersotzreservist ohne Erlaubniß aus¬
gewandert zu sein ,

Übertretung gegen s 360 Nr . 3 des
Strafgesetzbuchs, in Verbind, mit
8 11 des Ges. vom 11 . Febr . 1888 .

Derselbe wird auf Anordnung des
Großh . Amtsgerichts hierselbst auf

Montag den 16. März 1891 ,
Vormittags 9 Uhr ,

vor das Großh . Schöffengericht Heioel -
berg zur Hauptverbandlung geladen.

Bei unentschuldigtemAusbleiben wird
derselbe auf Grund der nach 8 472 der
St .P .O . von dem Königl . Bezirks¬
kommando zu Heidelberg ausgestellten
Erklärung verurtheilt werden .

Heidelberg , den 2 . Februar 1891 .
Fabian ,

Gerichtsschreiberdes Gr . Amtsgerichts.

J .871 . Nr . 82 . 83 . Ueberlingen .

Bekanntmachung.
Die Lagerbücher der Gemarkungen

Klufter » mit Efrizweiler und Lipbach ,
sowie von der Gemarkung Raderach
im AmtsbezirkUeberlingen sind im Con-
cept ausgestellt und werden mit Ermäch¬
tigung Großh . Oberdircktiondes Waffer¬
und Straßenbaues gemäß Art . 12 der
Allerhöchstlandesberrlichen Verordnung
vom 11 . September 18^3 von heute an
auf die Dauer von vier Wochen zur
Einsicht der betheiligtcn Grundeigen -
thümer in dem Rathszimzncr zu Klus-

Karlsruhe .

Großh. Bad . Staats-
msenbahnen .

Nachdem die Gotthardbahn in Folge
schweizerischen Bundesgesetzes vom I .
Januar 1891 an den Frachtgü' erdienst
an Sonn - und Festtagen eingestellt hat»
werden die Lieferfristen für gewöhnliche
Frachtgüter , welche an Senn und Fest¬
tagen auf dem Netze genannter Bahn
sich befinde», um einen Tag verlängert .
Als Festtage im Sinne des Vorstehen¬
den gelten : Ncujahrstaa , Charfreikag.
Himmelfahrtstag und Christtag.

Karlsruhe , den 4 . Februar 1891 .
_ Geoeraldirektiou ._

J .868 .1. Karlsruhe .

Großh. Bad. Staats-
Äsenbahnen.

Wir haben
360 Stopshaurn .
150 Doppelpickel,
60 Diixel.
60 Sackkarren»
60 eiserne Verladepritschen̂-
60 Beile,

zu verdingen.
Angebote sind schriftlich . portofrei

mit Aufschrift „Gcräthe" längstens bis
Montag de« 16 . ds Mts . ,

Bormittags 16 Uhr ,
bei uns einzureichen .

Bedingungen und Zeichnungen wer¬
den auf portofreie Anfrage von un§
abgegeben und können die Muster bei
unserem Geräthschaflsmagazin cinge-
sehen werden.

Karlsruhe , den 2 . Februar IkÄI
Großh . Hauptverwaltung der Eisen-

J .889 . Rr . 343 . MoSbach .

VergebungvonWasser-
leitrmgsarbeitm .

Im Namen der Gemeinde Boxberg
vergeben wir im Angebotsverfahren die
Lieferung und Montirung der Metall¬
arbeiten zu einer neuen Wasserleitung,
im Anschläge von rund 6000 Mark ,
sowie die Herstellung von etwa 30 Pri¬
vatleitungen . — Die für die Angebote
zu benützenden Bcdarfslisten sind gegen
Einsendung von 1 Mark 50 Pfg . von
uns zu beziehen .

Die Angebote selbst sind längstens bis
Samstag den S1 . ds . Mts .,

Nachmittags S Uhr ,
portofrei und mit entsprechender Auf¬
schrift bei uns cinzureichen .

Mosbach » den 2 . Februar 1891 .
G roßh . Kulturinspektion Mosbach .

Nutzholzversteigerung.
J .839 .1 . Nr . 192 . Die Großh . Be¬

zirksforstei Graben versteigert am
Samstag dem 14 . Februar d. I .,

Vormittags 11 Uhr
beginnend, im Rathhausfaal in Graben
aus dem Distrikt Kammerforst : 129
Eichen , 6 Eschen , 2 Weißulmen, 1
Rothulme u . 90 Forlen , sowie 57 Ster -
eichenes Nutzschickitholz;

aus dem Distrikt Büchenauer Haardt :
8 Buchen, 28 Eichen , 6 Eschen , 18
Erlen , 2 Weißulmen , sowie 6 Ster
eschenes Nutzschichtholz und 11 Ster
erlene Rollen :

l aus dem Distrikt Apothekcrsgrund:
>1 Eiche , sowie 19 Stück verschiedene
! Weichhölzer .

Die Waldhüter Heneka in Neuthard
und Kistner in Neudorf bei Graben
zeigen das Holz im Kammerforst, Wald¬
hüter Held in Neuthard jenes in der
Büchenauer Haardt und Waldhüter
Seith in Liedolsheim jenes im Avo-
thekersgrund vor , auch fertigen die Ge¬
nannten auf Verlangen Auszüge auS
den Aufnahmslisten.

Holzversteigerung.
J .814 2 . Nr . 156 . Von Großh . Be¬

zirksforsteiFreiburg werden mit unver¬
zinslicher Zahlungsfrist versteigert am

Donnerstag den IS . Februar ,
Vormittags 9 Uhr

beginnend, im Gasthaus zu den „ Zwei
Tauben " in Buchenbach aus dem Di¬
strikt Höllthalwald :

272 Ster weißtann . Papierholzrollen ;
224 Ster Buchenscheitholz , 203 Ster
Tannenscheitbolz in 2 Klaffen , 6 Ster
Eschenscheitholz I - Kl . , 86 Ster buch.
Prügel I . Kl ., 647 Ster gemischte Prü¬
gel und 13 Loose Reisig und Abfallholz.

Waldhüter Tritschler in Buchenbach
zeigt das Holz auf Verlangen vor.

J .881 . Nr . 726 . Triberg . Ein
tüchtiger Jnci - ieut wird auf 15 . Fe¬
bruar d. I . gesucht . Gehalt 600 M .
und ca . 120 M . Abschriftsgebühren?

Triberg , den 25 . Januar 1891 .
Großh . bad . Amtsgericht.

_ I sele ._
Notariatsgehilfen,

einen tüchtigen, soliden , auf 1 . März
eventuell zum sofortigen Eintritt sucht
Notar Lehman » in Pforzheim . J838 .2

Druck und Verlag der G . Braun ' schen Hofbuchdruckerei . (Mit einer Beilage >
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